
Nr. 26. Bad Homburgv. d. Höhe, Freitag, den 31. Januar 1919. 77. Jahrgang.
Erscheint

täglich mit Ausnahme Sonn-
und Feiertags

Bezugspreis
oierreijährltch 3,5ttMk .frei me

Haus gebrackl : durch die Pon
dezogen 3 Dlk- S5 Prg.

Wvchenkarren 26 Psg.
Einzelnummern kosten

10 Psg. für öen^ tartounuŝ Kreis.
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Die provisorische Verfassung.
K. Die Reichsregierung hat jetzt eine provisorische

Verfassung veröffentlicht , Es ist notwendig , der deuifchen
Oesfentlichkeit gegenüber festzusteUen, was Sinn und Be¬
deutung der jetzt erlassenen Bestimmungen ist. Die ge¬
genwärtige Trägerin der Staatsgewalt ini Reiche ist der
zentral rar der A.- u. S .-Räie , in fernem Rainen üben
die Bolksbeauftragten die Regierung aus . Mit dein 0.
Februar erlischt dieses Provisorium . Der Zentralrat und
chr Organ , die BoUsbeauftragten , treten ihre gesamten
Rechte an die Nationaloersammlung ad . Ader diese tunil
ohne Geschäftsordnung nicht arbeiten . Die provisorische
Verfassung ist diese Geschäsrsordnung , die endgültige Ver-
fassung des Deutschen Reiches ist das Hauptwerk der Ra-
noiralversainmlung . Aber da am Tag ihres Zusammen¬
tritts das Reich ohne Regieruirg seiil würde , muß sie zu-
nächst Organe der Staatsgewalt schaffen. Dieses Organ
wrrd der deutsche Reichspräsident -sein . Sr wird
durch die Nationalversammlung mit einfacher Stimmen¬
mehrheit gewühlt und ernennt die Regierung ü. h. Reichs¬
minister, welche anstelle der bisherigen Bolksbeauftragten
die Geschäfte,des Reiches führen sollen. Sowohl der durch
die Nationalversammlung zu wühlende Reichspräsident,
wie selbstverständlich auch die von ihm zu bestellertden
Reichsmi nister sind provisorisch, d. h. die Nationalver¬
sammlung behält das Recht, in der von ihr zu schassenden
endgültigen Reichsverfassung eine andere Form der Prä¬
sidentenwahl — etwa durch Volksabstimmung — und der
Äkinifterernennung herbeizuführen . Zu den weiteren
dringenden Äufgaden der Nationalversammlung gehört
u. a. die Schaffung eines Reichs-Finanzgesetzes (Reichs¬
etat) da es höchst unerwünscht ist, den gegenwärtigen
etatlosen Zustand länger als unbedingt nötig ist beizube¬
halten. — Run ist wahrscheinlich, dag die Grundgedanken
der provisorischen Bersassung , die ja von den Vertretern
der stärksten Partei , der Mehrhettsjozialisten , ausgearbei-
ret ist, auch in der endgültigen Fassung Ausnahme finden
werden. Harum dürsten die weitere » Bestiinnrungen der
provisorischen Verfassung für die künftige Gestaltuirg des
Reiches von grundlegender Bedeutung sein. Das Reichs¬
ministerium wird einen tollegialen Charakter tragen,
d. h. jeder Minister wird selbständig verantwortlicher Ver¬
treter seines Ressorts gegenüber dem Parlament sein,
während früher der Reichskanzler der einzige veraniwort-
liche Reichsminister war , dem als unveranlworAiche Ge¬
hilfen und Leiter der Ressorts Staatssekretäre beigegeben
waren. Durch Mehrheitsbeschluß des Parlaments (des
Nolkshaufes) kann jeder Minister zum Rücktritt gezwun¬
gen werden. Der Reichspräsident hat wieder im Ge¬
gensatz zu der entsprechend früheren Stelle , denc Kaiser
— nicht das Recht, Krieg zu erklären und Frieden zu
schlichen. Diese Rechte sowie die Bestätigung von Ver¬
trägen, die innere Angelegenheiten des Reiches betreffen,
soll den gesetzgebenden Faktoren : Nationalversammtung
und Staatenhaus , Vorbehalten bleiben.

Der Staatenausschnß ist eine Vertretung der deutschen
Bundesstaaten und zwar nach folgenden Grundsätzen:
Jeder Staat hat mindestens 1 Stimme , niemand hat mehr
als ein Drittel der Gesamtstimmenzahl . Dadurch ist die
Zahl der preußischen Stimmen (Preußen im alten Um¬
fang) aus 19 beschränkt. Für Deutsch-Oesterreich ist eine
Beteiligung im Staatenausschuß vorgesehen. Bis zur ge¬
setzlichen Regelung seines Beitritts zum Reich sind Oester¬
reichs Vertreter mit beratender Stimme zugelassen. Jedes
Reichsgesetz bedarf zur Verabschiedung der Zustimmung
der Nationalversammlung und des Staatenausschusses.
Können sich beide nicht einigen , so soll eine Volksabstim-

Telice
Roman von Arthur  W i n ckl e r - T a n n e n b e r g.

(Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten .)

„Ein süßer, lieber Junge —"
„Und an Diphtheritis ? "
„Ja ."
„Wie alt ?"
„Zwei Jahre — —“
Sie hatte das Tuch vor die Augen gepreßt.
„Frau Edenbeck— ich gehe so arm durchs Leben , so arm

und so teilnahmslos . Sehen Sie , da höre ich täglich , daß
uns Gefahr droht . Gibt 's denn eine größere , als die mich
heimgesucht hat . Sie können kommen und dies Haus ver¬
wüsten? Was ist noch an dem Hanse ? Es ist leer und still,
mein kleiner Vodo hat es leer gelassen, und nun mögen sie
mit dem Hause mackfen, was sie wollen — —"

„Aber Liebste, Sie lästern ! Gott kann Ihnen ein neues,
ein größeres Glück geben —“

Jelice starrte vor sich hin.
„Ich will keines. Es ist schutzlos hier und verloren.

Es kommt nur , damit es genommen werden kann."
„Fahren Sie h-eim — vergessen Sie dort ! Monate wer¬

den vergehen, bis aus Deutschland Truppen koinmen und
hier Ordnung schaffen. Jahre , ehe wir wieder sicher auf
unserem Grund und Boden wohnen können."

„Ich habe kein Heim nrehr - “
„Niemanden?"
„Niemanden - "

*

Die Männer berieten . Die Gefahr rückte erschreckend
uäh»r, darüber war man sich einig . Vater und Sohn Eden-

inung stattsinden . Weiter ist bestimmt, daß Gebietsver¬
änderungen der Einzelftaaten unbedingt der Zustimmung
öer beteiligten Staaten bedürfen. Praktisch dürfte die
Arbeit in Weimar beginnen : Die Parteien eines , vermut¬
lich aus Mehrheitssozialiften und bürgerlichen Demokra-
ren (mit oder ohne Zentrum ) bestehenden Regierungs-
biocks werden einen Reichspräsidenten wählen . Dieser
wird aus eben diesen Parteien die Regierung bilden und
der „Regierungsülock" der Nationalversammlung wird
die von der Regierung vorzunehmenden Verfassungsbe-
sttmniungen und Notgesetze zu Reichsgesetzen erheben.

Truppenentsendung nach Bremen.
Berlin , 39. Jan . (W. B .) Die Reichsregierung hat

sich zur Wiederherstellung geordneter Zustände in Bremen
genötigt gesehen, eine Truppenabteilung dorthin zu ent-
ieiiden. Die ersten Truppe,izüge trafen bereits in Bre¬
men 'ein. Die Stärke der für sonstige Zwecke bereitgestell¬
ten Truppen erfährt infolge des statten Zustroms von
Freiwilligen keine Bernlinderung.

Berlin , 39. Jan . (Priv .-Tel .) Der Lolksbeauft ragte
Roske  hat sich über die Entsendung von Truppen nach
Bremen folgendermaßen geäußert:

Daß die Zustände in Bremen unhaltbar waren , war
aller Welt klar, ausgenouunen den Spartakisten . Bremen
gehört zu den Orten , in denen eine kleine Minderheit durch
Gewaluntttel versuchte, ihre Herrschaft über die beträcht¬
liche Mehrheit ausrechizuerhalten.' Wie sehr Gewaltpoli¬
tik getrieben wurde, beweist der Ausfall der Wahlen zur
Nattonaloersammlung , bei denen ganz abgesehen von den
Spartalisten selbst die Unabhängigen nur eine kleine
ttrinderhe .it aus sich vereinigen konnten. Bremen hat eine
besondere Bedeutung als unser zweitwichtigster Handels¬
hafen. Am 1. Februar soll das Ausfahren von Lebens-
mittelschiffen beginnen. Als eine endgültige Aktion gegen
Bremen in Erwägung gezogen wurde, erschien es avsolut
ungewiß, ob das Auslaufen dieser Schisse glatt von itar-
ren gehen werde. Bei der absoluten Unsicherheit der Ver-
hältnisse in Bremen war als feststehend anzunehmen , daß
das Einlaufen beladener Lebens mitte lschiffe nach Bremen
nicht unbedingt verbürgt sein würde. Selbst wenn die
gestrige Melduirg zutreffend ist, daß bei den Verhandlun¬
gen zwischen den Seeleuten und den Reedern auch die ge¬
ringe Mehrheit von 'Seeleuten , die im Internationalen
Seemannsbund oeganisiett ist, zufrieden gestellt sein sollte,
so bestand nach den letzten Erfahrungen , die in Bremen
gemacht wurden sind, keine Bürgschaft dafür , daß beim
Einlaufen oder Auslaufen der Schiffe Zwischenfälle oder
Störungen nicht Vorkommen würden . Die Zufuhr von
Lebensmitteln muß aber angesichts der außerordentlichen
Knappheit unbedingt sichergestellt werden.

Das deutsche Volk geht der größten Rot entgegen , wenn
nicht binnen kürzester Frist beträchtliche Lebensmittel¬
mengen aus Uebersee zugeführt werden können. Um das
sicher zu stellen, sind Truppen von erheblicher Kampfkraft
»ach Bremen in Bewegung gefetzt worden . Das geschah
selbstverständlich nicht aus reiner Neigung , in die inner¬
politischen Kämpfe mit Waffengewalt einzugreifen . Fügt
sich die Minderheit , die jetzt in Bremen wider alles Recht
sich im Besitz der Macht zu halten sucht, so wird die Aktion
in Ruhe stattfinden . Von den Regierungstruppen , die
in Bremen einmarschieren, wird gewiß kein Schuß abgege¬
ben werden, wenn nicht von den Bremer Spartakisten oder ,
Unabhängigen zuerst gefeuert wird . Dafür bietet schon j
die Tatsache Bürgschaft, daß auch die Bremer Aktion un - s
ter meinem Oberbefehl von statten geht. Rur für den s
Fall , daß die Minderheit , die in Bremen ihr Regiment i

aufrecht zu erhalten sucht, gewaltsamen Widerstand leistet,
wird durchgegriffen werden, dann aber auch mit rücksichts¬
loser Entschlossenheit.

Die Friedenskonferenz.
Die deutschen Kolonien.

Frankfurt a. M., 39. Jan . (Priv .-Tel.) Zu den vor¬
läufig unterbrochenen Verhandlungen über die Auftei¬
lung der deutschen Kolonien deuten die Blätter , wie die
„Franks . Ztg ." aus Genf erfährt , nachträglich an , daß die
Gegensätze ziemlich scharf aufeinandergestoßen seien, weil
sich fast alle Parteien für ihre Ansprüche auf Versprechun¬
gen beriefen , die ihnen durch Geheimvertrage zugesrcherk
seien. Besonders Italien  habe durch seinen Botschas-
rer daran erinnert , daß England und Frankreich ihm freie
Hand in der Adria zugesichert hätten , während sie jetzt die
Ansprüche der Jugoslawen aus die dalmatische Küste un¬
terstützten . Italien sei außerdem als Ausgleich für die
englischen und französischen Ansprüche aus die deutschen
Kolonien in Afrika eine Ausdehnung seines Kolonialbe¬
sitzes in Tripolis und an der Somaliküste zugesichert wor¬
den. Während Chiua die Rückgabe von Kiautfchou ver¬
langt , beruft sich Japan darauf , daß Großbritannien die
deuischeu Kolonien im Stillen Ozean ihm zugesichert habe.
Der neue Sultan vvn Hedschas verlangt seinerseits Da¬
maskus , oas ihm die Engländer im Geheimen versprochen
hätten , während es jetzt die Franzosen haben möchten.

Haag , 39. Jan . (W. B.) Zu der Auslassung des „Pe¬
tit Pausten ", wonach die deutschen Kolonien neutralisiert
werden sollen, schreibt das holländische sozialistischeOrgair
„Het Bott " : Der neu zu gründende Völkerbund soll also
seine segensreiche Wirksamkeit damit beginnen , Deutsch¬
land solcher Besitzungen zu berauben, aus die es gleiche
Rechte geltend machen kann, wie jede andere Kolonial¬
macht auf ihre Besitzungen. Das paßt ganz in unsere stets
vertretene Auffassung der imperialistischen Praxis dieses
berühmten Äöllerbundprojekts . Man kann annehmen , daß
nur die gegenseitige Eifersucht die Alliierten hindert , die
Verteilung schon heule vorzunehmen ünd die im franzö¬
sischen Blatt angctündigten Absichten zu verwirklichen.

Berlin , 31. Ja ». (Priv .-Tel.) Ani nächsten Sonntag
soll in der Philharmonie in Berlin eine große Protest¬
versammlung abgehalten werden, aus der Vertreter der
Regierung , der Kolonialgesellschastenund anderer Schich¬
ten der Bevölkerung über die Pläne der Entente bezüglich
der deutschen Kolonien sprechen werden.

Waffenstillstand und Besetzung.
Der Rücktritt des Generals v. Winterfeldt.

Berlin , 30. Jan . (W. B.) General v. Winterjielidt
hat jan Staatssekretär •Erzberger folgendes Telegramm
gerichtet:

„Eurer Exzellenz darf ich melden, daß ich nach reif¬
licher Erwägung und nach eingehendem Vortrag bei
meinen militärischen Vorgesetzten an meinem Entschtutz,
meine Abberufung aus der WaffenftillftanLskominisston in
Spaa zu erbitten , festgehalten habe. Die Art der Durch¬
führung des Waffenstillstandes durch unsere Gegner machte
es ncir unmöglich, meine Tätigkeit fortzusetzen. Gegen¬
über den Gerüchten, als fei der Grund meines Rücktritts

j in einein Zerwürfnis zwischen Eurer Exzellenz und niir
; zu suchen, betone ich mit aufrichtigem Dank, daß ich bei
j Ihnen stets nur Vertrauen und volles Entgegenkommen
! gefunden habe. Nicht Zwistigkeiten im eigenen Lager,
» sondern lediglich das Verhalten des Gegners bestimmten

beck hatten die letzte Woche sich Nacht für Nacht abgelöst.
Und von heute zm gestern war viel Arbeit gewesen. Sie
nickten jetzt, da die erste Ruhepause erreicht war , abwech¬
selnd ein und mußten sich gewaltsam wachhalten . Daß nun
auch in Felicienheim die Nachtwache beginnen müsse, stand
fest. Hans sah die Erschöpfung seiner Gäste und erklärte:
„Die heutige Nacht nehme ich. — Wir haben drei zuver¬
lässige Schwarze. Der Jüngste wird mit mir die Wache
teilen , mit Ihnen beiden je einer von den anderen ."

Edenbeck nickte zustimmend.
„Das ist gut so, Nachbar. Die Kerle haben Ohren j

und Augen, die wir uns nicht anschaffen, und wenn
wir hundert Jahre hier leben. So was muß ange - !
boren fein."

„Wo die Truppen bleiben?" fragte Erik seufzend. „Ich '
war in Vaters Aufträge in Windhuk vor vierzehn Tagen . I
Man gab mir die bestimmte Zusicherung, daß die Be¬
setzung der Farmen , welche man halten könne, in einer
Woche beendet sein würde —"

Hans antwortete : „Sie werden sich durchkämpfen müs¬
sen, denn zwischen uns und Windhuk ist seitdem alles ver¬
wüstet. Hier ist das Kriegführen schwerer als in Europa
oder selbst bei Ihnen , im Oranjefreistaat —“

Der alte Mann zog die Brauen finster zusammen.
„Der war einmal . Es ist vorbei ! — Dort habe ich vor

ein paar Jahren Haus und Hof verlassen. Ich dachte, soll
ich nicht Bur sein unter Burenregiment , dann mindestens
nicht unter englischem. Als Deutscher ging ich unter deut-
sck)en Schutz. Und nun muß ich zum zweiten Mat von
Haus und Hof, auch hier schutzlos!"

Das klang bitter , zornig, und die todmüden Augen
wurden lebhafter . -

„Ich wollte auch, die zwanzig Mann stiegen dort vom
Berge —," warf Hans kummervoll ein.

Die Stimmen schwiegen und die Pfeifen dampften.
Aus dem Fenster sah man : die Herde wnrde in den Kral
getrieben.

Sehr früh folgte das Abendbrot. Sehr früh ging man
zur Ruhe.

Hans stellte den jüngsten der drei tveugebliebenen
Schwarzen auf seinen Beobachtungspoften, pfiff Percy
herbei und machte mit ihm einen Rundgang um die Farm.
Der tiefstehende Vollmond warf gigantische Schatten . Die
Berghänge waren durch sie schwarz zerhackt, die Bäume
mit silbernen Aureolen umrahmt , das Flußtal lag in
finsterer Nacht.

Kein Vogelschrei, kein Tierlaut klang durch die
Stille . Aus den Ställen , wo die Edenbeckschen Pferde
neben den heimischen standen, klirrte dann und wann
leise eine Kette.

„Percy , patz auf !" sagte Hans mit gedämpfter Stimme;
die gelbgraue Dogge, die im Duster ganz unsichtbar wurde,
knurrte verhalten.

An einem Gebüsch hielt sie an.
Hier fiel der Reflex des Mondes von einer Felswand

hin , nun konnte Hans das Tier undeutlich erkennen . Er
selbst war noch im Schatten.

Die Rase hoch, den Kopf vorgestreckt, die Ohren ge¬
spitzt, stand Percy da! der lange Schwanz ging starr wage¬
recht nach hinten.

Wie eine Statue stand er da, regungslos.
Und auf einmal flog aus der Felswand drüben ein

schwirrender Pfeil . Ueber des Tieres Rücken huschte er,
im Gesträuch verschwindend. Ein Boy mochte es fein , der
noch kein Gewehr besaß.

Der Hund stieß ein wildes, kurzes Geheul aus und
stürmte vorwärts.

(Fortsetzung folgt.)
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meinen Rücktritt . Ich werde nach Uebergabe der Geschäfte
in Spaa in einigen Tage » in Berlin sein und alsdann
mündlich Bericht erstatten.

Die Gefahr im Osten.
B. Die Lage in Ostpreußen ist, wie wir von zuständi¬

ger Stelle hören , bedenklich ernst. Der 6. Armee stehen
beispielsweise mehrere bolschewistische Divisionen gegen¬
über. Der 10. Armee etwa 10 000 Mann . Dabei ist zu
bedenken, daß die beiden deutschen Armeen nur von unzu¬
reichender Kopfstärke sind. Die polnische Propaganda in
Westpreutzen und der polnische Vorstoß nach Norden er¬
schweren die Verteidigungsmaßnahmen gegen den Bolsche¬
wismus in höchstem Maße . Der Vollzugsrat in Königs¬
berg und verschiedene örtliche A.- u. S .-Räie versuchen die
Oefferrtlichkeit durch unrichtige Meldungen zu beruhigen.
Demgegenüber muß jedoch festgestellt werden , daß die Lage
durchaus als ernst zu bezeichnen ist.

Berlin . 30. Jan . (Priv .-Tel .) Die Truppen des
Grenzschutz-Abschnitts Bromberg haben nach einer Mel¬
dung des „Beil . Lokalanz ." aus Eraudenz in den Kämp¬
fen gegen die Polen bis zum 23. ds. Mts . 7 Tote , 24 Ver¬
wundete und 139 Vermißte verloren.

Libau , 30. Jan . (W. B.) Das „Memeler Dampfboot"
meldet : Die Lage in Kurland hat sich in den letzten
Tagen etwas gebessert. Die Bolschewisten wurden in
mehreren Zusammenstößen über den Windaufluß zuriick-
geworfen . Gestern wurde Schrunden an der Windau nach
heftiger Gegenwehr von deutschen Truppen und baltischer
Landeswehr gestürmt . In vielen Landkreisen Herrscht der
Terror örtlicher Bolschewisten. Nicht geflüchete Gutsbe¬
sitzer und Pastoren sind verschleppt und zahlreiche ermordet
worden.

Zum 27. Januar.
Nachklänge.

Berlin , 30. Jan : (W. B .) Die „Morrring Post"
schreibt zu den 0-eburtstagswünschen der „Deutschen Tages¬
zeitung " sür den deutschen Kaiser : „Wir haben wieder¬
holt eingewandt , daß kein Zeichen irgendeiner Aenderung
in Deutschland außer Rahmen und Form zu sehen ist. und
daß der deutsche Geist sich noch immer nach alledem sehnt,
was der Kaiser repräsentiert hat . Jetzt wissen wir sicher:
Die Staatsmänner , das ist nötig zu betonen , die sich an¬
schicken, Deutschland in den Völkerbund aufzunehmen , wer¬
den gut tun . die Erklärung „Wir halten fest zu Hohen-
zollern in Betracht zu ziehen. Wenn Wilson noch eines
Beweises bedarf , daun hat er ihn hier . Alan lasse den
Kaiser zu seinen eigenen Leuten zurückkehren, damit dort
das Urteil über ihn gefällt wird . Nach der Art . wie diese
Aufgabe durchgesührt wird , wird die Welt das wahre Ur¬
teil über das wahre Deutschland, mit dem in Zukunft zu
rechnen ist, fällen können. Wir werden dann wissen, ob
die „Deutsche Tageszeitung " nur namens der National-
liberalen oder namens eines größeren Publikums spricht."

Hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt : Die „Mor-
niug Post " sollte wirklich wissen, daß die „Deutsche Tages¬
zeitung " noch niemals das Recht hatte , irgendwelche Er¬
klärungen und Kundgebungen im Namen des deutschen
Volkes zu veröffentlichen . Die „Deutsche Tageszeitung"
ist das Organ der berufsmäßigen Kriegshetzer , der All¬
deutschen. Das deutsche Volk, das von jeher , ganz beson¬
ders auch während des Krieges , diesen unbelehrbaren
Chauvinisten gegenüber seinen Widerwillen fühlbar
machte, hat nicht nötig , sich dagegen zu verwehren , da es
den Privatvergnügungen der Herren um Reventlow und
Stresemann kaltabweisend gegenübersteht . Da aber -die
„Morning Post " gewiß Verständnis für politische Freiheit
und Preßfreiheit im besonderen haben wird , dürfte sie zu¬
gestehen. daß es kaum Mittel gibt , die „Deutsche Tages¬
zeitung " zu hindern , mit der „Times " und anderen Iingo-
blättern im politischen Unverständnis zu konkurrieren.

F . Berlin , 30. Jan . (Priv .-Tel .) Die Stadtverordne¬
tenversammlung in Neu-Kölln wird sich in den nächsten
Tagen mit dem Geburtstag des früheren Kaisers zu be¬
schäftigen haben . In einigen Schulklassen haben die
Schüler unter sich Kaiser -Geburtstagsfeiern veranstaltet,
in einer Klasse einer höheren städtischen Schule sogar ge¬
streikt, indem sie nach einer Ansprache eines Mitschülers
nach Hause gingen . Eine sozialdemokratische Anfrage an !
den Magistrat geht nun von der irrigen Voraussetzung j
ans , daß der Magistrat diese Schulfeiern veranlaßt habe. !

Unsere Wirsschaftslage. !
B. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , erscheint -

die wirtschaftliche Lage außerordentlich bedrohlich. Alles
hängt von der Kohle  ab . Vis vor kurzem hatten wir
noch große Vorräte . Doch diese sind jetzt aufgebraucht.
Man erklärt sich an der für die Kohlencersorgung maß¬
gebenden Stelle für vollkommen machtlos, wenn nicht die
zuständigen Regierungsstellen mit aller Energie durch¬
greifen.

«Kreis -Zeitung " Bad Homburg v. b. Hghe.

Letzte Meinungen.
Englische Lebensmittel für Oesterreich.

Berlin , 31. Jan . (Priv .-Tel .) In Wien ist nach dem
„Verl . Lokalanz ." der zweite englische Lebensmittelzug
mit 28 Waggons eingetroffen.

Streit wegen der Verwendung von Heeresgut.
Essen, 30. Jan . (W. B.) Wegen her Verwendung

rvn zurückgesühctem Heeresgut — es handelt sich um 360
Millionen Zigarren . 400 Millionen Zigaretten u. 200-000
-ttttr Branntwein im SBate von 60 Millionen Mark —
das in Essen lagert , ift^es zwischen den Vertretern der
Sradr Essen und dem Vertreter der Intendantur Münster
zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen. Die Jnterr-
da .rtur Münster verlangt die Herausgabe der hier lagern¬
den Waren , um sie an Soldaten und Volkswehr zu den
Einstandskosten abzugeben. Die Vertreter der Stadt Essen
erklären , derartige aus Mitteln der Allgemeinheit ge¬
kauften Waren müßten auch wieder der Allgemeinheit zu¬
geführt werden . Die Stadtverwaltung hat sich dieserhalb
im Einverständnis mit dem hiesigen Arbeiter - und Solda¬
tenrat beschwerde-führend an die Volksbeaustraaten nach
Berlin gewandt.

Lokal« Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H.. 31. Jan . 1919.

Städtische Lebensmittelversorgung . Es kommen zur
Ausgabe : 175 Gramm frisches Fleisch und Wurst . Ferner
50 Gramm Margarine und 250 Gramm Kaffee-Ersatz

Die Ausgabe von Brot -, Zucker- und Seifenkarten er¬
folgt am Samstag , den 1. Februar , nachmittags von 5 bis
6 Uhr. Alles weitere ist aus der heutigen Anzeige zu
ersehen.

* Kurhaustheater . Der große Schriftsteller und Dra¬
maturg Paul Lindau erzählt , daß ein geistvoller und er¬
fahrener Kritiker einmal die Absicht gehabt habe, einen
Artikel über die Vereinfachung der Kritik zu schreiben.
Er wollte nämlich den Vorschlag machen, die Kritiken
künftig durch die Autoren selbst schreiben zu lassen, und
wollt ; nachweiseil, wie zweckmäßig und bequem es wäre

: wenn der Verfasser selbst die vortrefflichen Seiten seiner
Arbeit in das rechte Licht stellte, da der Kritiker bei allem
guten Willen und bei der vorausgesetzten größten Objek¬
tivität es den Herren Autoren doch niemals recht macht' !

Nachdem ich mir gestern die Tragödie „Frühlings !
Erwachen"  von Frank Wedekind angesehen habe und |
h-ute Pflicht mäßig darüber berichten soll, bin ich keinen j
Augenblick darüber im Zweifel , daß ich -es dem Herrn 1
Frank Wedekind nicht recht mache, schon deshalb nicht' weil
es mir trotz eifrigen Nachdenkens nicht gelingen will au -'>
feiner (nur ) aus sechzehn Bildern bestehenden Arbeit >
„vortreffliche Seiten " herauszufinden um sie in das -
„rechte Licht" zu stellen. Besonders geistreiche Leute wer¬
den mir darauf antworten wollen, daß ich dann Frank
Wedekind einfach nicht verstanden habe. Kann sein ' das
aber , was ich aus 15 Bildern , von dem (bildlich gespro¬
chen) erst „jungen Lämmchen, weiß wie odrr.ee“ dann
schiffbrüchig werdenden Wendla Bergmann und von dem
aus dem Korrektionshauft entspringenden , auf den Kirch¬
hof flüchtenden Gymnasiasten Melchior Gabor samt allem
anderen verstanden zu haben glaube , war für mich, und
jedenfalls auch noch für manch anderen nicht mehr ganz
neu. ^Möglich, daß Frank Wedekind noch etwas Weiteres
und höchstwahrscheinlichnoch etwas ganz anderes hat sa¬
ge!' wolle,,, als das , was ich kapient zu haben glaube:
dann aber hätte die Spielleitung Arthur Hellmer  im
l6 . Bild einen anderen Ausleger vorschicken müssen als
den „vermummten Herrn " Willy Umminger.  der fein
Sprüchlein (das wirkliche Bedeutung zu haben scheint)
so schnell (auch .ausdruckslos ) herunter haspelte, daß es
fast gänzlich verloren ging . Vielleicht konnte er nicht
anders reden, oder fürchtete er den letzten Wagen d-r
„Elektrischen" zu verpassen. Ob ich mir die Tragödie in
drei Akten 116 Bilder ) später noch einmal besehen werde,
auch wenn ein anderer „vermummter Herr " zwischen Lei¬
chensteinen und modernden Gebeinen erscheint, das werde
ich mir doch noch einmal gründlich überlegen . Wer
macht's ebenso?

■ Gespielt wurde (von Herrn Umminger abgesehen) vor¬
züglich und ich müßte schon den ganzen Theaterzettel ab- *
schreiben, um jeden zu neunen , der es verdient hat ge-
"annt zu werden . Es war eine Glanzleistung des Frank - ‘
kurter „Neuen Theaters ", die der Beirat für die Gestalt - !
ung der Bühnenbilder . Herrn Robert N e p p a ch, kirnst- •
lcrisch verständig aufs beste unterstützte.

Daß das Theater diesmal besonders gut besucht war .Z
dürfte nach gewissenhafter Beobachtung nicht zuletzt da- 'S
rauf zurückzuführen sein, daß zu dieser  Vorstellung die i
„Jugendlichen " (mit Recht) ausgesperrt waren . Das hat j-
die „Erwachsenen" auf die Beine gebracht, die dann mit ,
if)icn Scheinwerfern (will sagen „Operngläsern ") unab - j
lässig den Theaterhimmel absuchten. Und zu sehen  gab !
es doch gar nichts. h

31. Zänuar 1919.

* Stromvergeudung . Wir werden gebeten , die Hx.
rriebsleitung der Fmnkfurter Lokalbahn darauf hiuzu-
roeiferr, daß in dem Wartehäuschen am Zollamt morgen,
nach 8 Uhr, trotz hellichten Tag die Lampen noch brennen
Fünf Lampen im Häuschen und vier vor demselben, gjtzf
zusammen nenn Lampen . Ja , wenn das am grünen Ho»
geschieht usw.

* Postvertchr nach der englischen Bejatzangszone. Das
bresige Postamt teilt uns folgendes mit : Entgegen frühere»
Bestimmungen sind nach der englischen Besatzungszone nur
iroch offene  Briefe und Postkarten , die wichtige Ge¬
schäfts- und dringende Privarangelegenheiten betreffe,,
Postanweisungen , Zählkarten und Zahlanweisungen zn-
getassen. Briefe in gelben Schee. Umschlägen an das Post¬
scheckamt in Köln, dürfen verschlossen werden . Für alle
Besatzungszonen wird angeraten , die Mitteilungen recht
leserlich, möglichst in lateinischen Schriftzeichen zu schrej-
berr und so turz wie möglich zu halten , da tauge Prioat-
briefe der Gefahr der Verzögerung ausgefetzt sind.

t. Wer mit der Eisenbahn fährt — — — Von der
hiesigen Fahltartenausgabestelle werden wir gebeten,
nochmals oarauf hiirzuweifen , daß Fahrkarten nur noch an
solche Personen gegeben werden dürfen , welche in, Besitze
eines gültigen , polizeilichen R e i je erlaubnlö¬
sche i n e s sind. Die Schalrerbeamten haben diese Bel
stimmung nicht gemacht, müssen sie aber streng befolgen,
sonst „rachen sie sich strafbar . Ihnen am Schatter Vor¬
würfe zu machen, ist ungerecht, unnütz und hält nur die
glatte Abwicklung des Schalterverkehrs auf.

* Die Schuhwarenpreise . Vom „Bund Deutscher
Schuhmacher-Innungen " erhalten wir nachftehenoe Mit¬
teilung : Durch die Demobilisierung ist man im Publikum
vielfach der Ansicht, daß nun mehr Leder vorhanden und
infolge dessen eine ganz wesentliche Verbilligung des Le¬
ders und auch des Schuhwerks eintreten müsse. Das trifft
leider nicht zu. Die Preise für Unter - ünd Oberleder sind
um 20 Prozent erhöht , auch die Arbeitslöhne sind unter
dem Druck der Verhältnisse weiter ganz wesentlich gestiegen,
so daß die notwendige Erhöhung der Preise für Sohlen
und Absätze je nach den örtlichen Verhältnissen bis 2.~
Mark uni> mehr betrügt , als bisher zulässig war . Außer¬
dem sind wir über die Lederknappheit noch lange nicht
hinweg . Durch die Besetzung des linksrheinischen Gebie¬
tes ist einem sehr großen Teil nuferer Leder erzeugende»
Industrien die Möglichkeit genommen, uns ihre Produkte
zuzuführen . In ganz besonderem Maße ist es Oberleder,
das uns in Zukunft noch weit knapper werden wird , als
wie es bisher der Fall war . Daraus ergibt sich leider
auch „och die weitere Tatsache, daß sich der Schuhmacher
immer noch gezwungen sieht, bei seiner Arbeit Ersatzstoffe
verwenden zu müssen. Wir wollen hierbei nicht unter¬
lassen, auch noch darauf hiirzuweifen , daß durch die De-
rrwüilisierung die Schuhmacher wieder in ihre Werkstatt
zurückgekehrl sind und ihre alte Kundschaft wieder be¬
dienen können. Das Publikum hat daher nicht nötig , das
reparaturbedürftige Schuhwerk den während des Krieges
entstandenen , von Nichtfachleuten geleiteten Reparatur¬
wertstätten anzuvertrauen . Auch erfüllt man eine vater-
ländische 'Pflicht , wenn man den aus dem Heeresdienst
entlassenen Schuhmacher durch Arbeit unterstützt. (Unseres
Wassens haben die Hamburger Schuhmacher wenigstens
über zu wenig Beschäftigung bisher rroch nicht geklagt.
I »c Gegenteil : viele von ihnen haben für reparaturbe¬
dürftiges Schuhwerk kaum Zeit oder, wie sie häufig sagen,
rein Material . D. R .)

üus Rah und Fern.
t Offenbach, 30. Jan . (Blatteruerkrankungen .) Nach

Mitteilungen des Kreisgefundheitsarntes find in der
Stadt in denletzten Tagen drei Fälle von Blattern festge¬
stellt worden . Die Einschleppung erfolgte aus dem Osten.
Gegen die Weiteroerbreitung der Krankheit sind alle
Vorsichtsmaßregeln getroffen . Die Erkrankten wurden
dem Krankenhaus zugeführt . — Bei der Sprengung von
Explosipstoffen in der hiesigen Metallschraubenfabrik wur¬
de» Mittwoch nachmittag der Techniker Christ und der
Arbeiter Wenzel getötet.

f Limburg , 30. Jan . Hier hat sich ein Major Fischer
von einem auswärtigen Bataillon , der infolge der Neu¬
ordnung aus dem Dienst entlassen wurde , mit feinem
Dienftrevoloer erschossen.

f Frickcnhofen, 30. Jan . Die Gendarmen überrasch¬
ten hier mehrere fremde Leute , die heimlich Hafer aus-
führeii wollten . Es entspann sich ein Kampf . Hierbei
wurde der 21-jährige Mai aus Elsoff von einem bei der
Gendarmerie tätigen Soldaten erschossen.

t Kassel, 30. Jan . Zwischen Eichenberg und Witzerr-
hausen überfiel eine bewaffnete Bande in der Nacht zum
Mittwoch einer, Güterzug , der wegen der starken Steig¬
ung sehr langsam fahren mußte . Das Zugpersonal war
den Räubern gegenüber wehrlos und mußte die Aus¬
plünderung rnehrer Wagen geschehen lassen .

, .rr

Ausgabe von Lebensmittel», Brot-
Zncker und Seifenkarten.

Es gelangen folgende Lebensmittel zur Verteilung:
1)  Irisches Fleisch und Wurst 175 Gramm gegen Ablieferung

der Fleischmarken f. d. Zeit vom 27. Januar bis 2. Februar am Sams¬
tag, den 1. Februar von mittags 2 Uhr "b in den Metzgerläden.

2)  Margarine 50 Granim zum Preise von 22 Psg . in den hiesi¬
gen Kolonialwarenhandlungen. Anmeldungen nehmen die bezeichneten
Geschäfte auf Bezugsabschnitt I der Fettkarte entgegen. Die Anmel¬
dungen sind bis zum 3. Februar den Kolonialwarenhandlungen einzu¬
reichen, welche sie ihrerseits bis zum 4 Februar dem Lebensmittelburo
abzuliefern haben. Die Abgabe erfolgt alsdann auf die Quittung des
Bezugsabschnittes I der Fectkarte, welche bei der Anmeldung als Aus¬
weis für die Empfangnahme allznstenipeln ist. Die Margarine ist bis

10. Februar abzuholen, widrigenfalls der Anspruch verfällt. Die

Fettmarken sind seitens der Händler bis 10. Februar dem Lebensmittel-
büro abzuliefern.

3) Kaffee-Ersatz (Malzkaffee und Frank ) 250 Gramm auf Bezugs-
abschnitt 1 der Lebensmittelkarte 2. Die Bezugsabschnitte sind bis zum
3. Februar den Kolonialwarenhandlungeu einzureichen, welche sie ihrer¬
seits bis zum 4. Februar dem Lebensmittelbüro abzuliefern haben. Die
Ausgabe erfolgt am Samstag , den 8. Februar.

4) Brot -, Zucker und Seifenkarten . Die Ausgabe erfolgt am
Samstag , den 1. Februar nachmittags von 5—6 Uhr. Die Ausgabe
der Karten für den Bezirk II erfolgt wieder in der Gymnosialtnrnhalle,
die übrige» A.isgabebezirke bleiben bestehen.

Bie Lebensmittelkarte 1 ist vorzuleqeu.
Bad Homburg, den 31. Januar 1919.

0er Magistrat 0er Urbeiterrat.
Lebensmittelversorgung.



Für die vielen Beweise herzlicher

bei dem Hinscheiden und der Beerdigt
lieben

Frau Marg. Schloüner Wwe
geb Heubel

Dio tieftrauernden Hinterbliebenen

Bad Homburg v. d . R , den 31 . Januar 1919

Bad Homburg v. b.  H ., den 20 . 1. 1919.
«n die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie des Kreises.

^ ' ' ^ ds. 2 und 3 der Verordnung des Bundesrats über den Verkebr mit
Kramahrzeugen vom 3. 2 . 1910 lR . G . Bt . S . 389 ) ist der -tzübrer -!n. » » Ä .» ü

" " pflichtet, dafür Sorge zu tragen , das; eine nach der Beschaffenheit des Krafifahr-

Das Oeffnen efina porhanflener fluspuffhlappen ist peibofen.
Mm* «? ? der Verordnung ist die Fahrgeschwindigkeit finnerhait . g. schioffener
Ichasttn für Personenfahrzeuge 20 Km ., für schwere Lastk-asiki » -euae 8 n , , ) , , '

ÄfT, ' ??6 UnfMe und « . rkehr ^ rnnge .'. uevrnUmtm  S
b Umstanden seinen Verpflichtungen Genüge zu Msteu.

letzter KeU TV" """ Kraßwagensübrer » und Krastradfahre » . in
f f .>' r lat durchweg unbeachtet gelaflen . Die Äuspuffrlappen der Kr -rs,fab . - mne sind

LeL «iVK iss r
gemeinden beg. ffcn iü . Durch das laute Geräusch , den .,..ss» vme,.d.„ ^ a .nnf und üblen
Geruch r .tt etne erhebliche Belästigung des Publikums ein . Du ch das ün.de 3-öb
ivird zudrin die Bevölkerung schiver gefährdet . ^

Es must unter allen Umständen So . go getragen werden , dast künstch die Benimm-
ingen der Eingangs ermähnten Verordnung ivieder Beachtung finden.

Kahrzeugsührer sind unweigerlich zwecks Bestrafung und n »! Ent-
}irl)ung d,s Fuhre,scheins zur Vinze.ge zu bringen.

Ter -nndr .lt . Für den Bollzugsansschnft des Kreises.
v. Marx . Rintelen.

»is g? bracht.b" ^ ^ kanntmachuirg wird hiermit zur öffentliche» .Kennt

Bad. Homburg v. d. Hden  25 . Januar 1919.
l ^ li ^ iticvUiaftiutg . Der Arbeiterrat.

9iu (}- tu ^rennholzversteigernnft
Oberför ^ erei Homburg v d. H.

, . ItlillwOlll , 5 - 5kbiua0 vorin . 9 Uhr bei Gastwirt lHaaUkk in nhprffpfifpn s
b'»"k Tanneu.ua,d Distr. 13, 1-3, 36 u zw. Ki. 7 2rä IL fl J f f ft , '

q! 2,5 m lang 95 Rm . fPsvftenholz ). Bn . Kppi . 44 R . is r III 'm 277
* '"■ Schn-  u . » pp.. 465, Reist I 13. Reiser III , 49 * m., Weüea 15 Hd.

1000 Zentner

■■ trockenes Brennholz mm
oirö ..efdiSttcn X. iefmirof .cn auf Osen .änge ^ schnitte» hat fuhrenweise

Preiswert abzugeben. .

Holzwollefabrik „Tamms " «dkkilklkl(kuw)
Hoheniarkftrnfte 50.

Bekanntmnchnng
Die Ausstellung der Reiseerlaubnisse erfolgt : "
u) für den Stadtteil Hamburg auf dem Rathaus und zwar:

*• 1 jVicibcQmfbCr  ® ien,^ tu " bcn im  Polizeibnrv bezw. Einwohner

2. außerhalb der Dienststnnden auf der Polizeiwache,
b) für den Stadtteil Kirdorf auf dem BezirPvorsteher -Büro.

Bad Homburg v. d. H., den 28. Januar 1919.

Polrzeiverwaltnttft . Arbeiterrat.

DS " Unfallanzeigen I An - 11. Abmeldungen
hu «üt> Betriebe gültig zu baden in d. , IÜ" ' Frenide und Dieiislpersonal lose und it.
Kreislilnttdriikferf . I Blocks vorrötig in dev ..Krtisblatt -Dnitkerk'



und Realschule.
Anmeldungen neuer Schüler werden üitftwoch5 n>12.

Februar, sowie Samstag , 8. Februar , zwischen io und 12  Uhr vor-
mittags im Direktionszimmer entgegengenommen . Vorzulegen sind:
1.) Greburts- oder Taufschein , 2.) Impfschein , 3.) letztes Schulzeugnis^
Schriftliche Anmeldungen können gleichfalls bis zu diesem Termin
eingereicht werden. Bei späteren Anmeldungen kann eine Gewähr
für die Aufnahme Ostern 1919 unter keiuen 'Umständen übernommen
werden. Die Prüfung der Angemeldeten findet Donnerstag , 24. April,
3 Uhr morgens im Schulgebäude statt.

Direktor Dr . Schönemann.

3entrumsparfei. "Mi
Die Vertrauensleute und Mitarbeiter bei den Wah¬

len werden für Sonntag , den Ä. Februar , abends
8\ Uhr zu einem gemütlichen Beisammensein in
der Wolfsschlucht freundlichst eingeladen.

Der Wahlausschuß.

Rassenschrank
z« kaufe» gesucht.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für unsere
Buchdruckerei gesucht

Kreisblatt - Verlag.

VERLOREN
eine Kravattennadel aus Platin m. weiß . Stein
am 29. Januar in der Zeit von nachm. 2—5 Uhr auf
dem Wege von Dornholzhausen nach der Saalburg

iHammelhansweg).
Wiederbringer hohe Belohnung. Abzugeben in der Ge¬

schäftsstelle des Blattes.
Gin Transport prima
FERKEL

steht zu verkaufen bei

Gest. Angebote unter 270 an die
Geschäftsstelle ds Blattes.

ttlil .8Mliii -Akkeiiik.jl.
öag ßomburgo- 9 tt.

Sonntag , 2 . Februar nachm. 4 Uhr
öesictitigung 968 Mullerbaum-
flüchs un9 Befprechuns über
die Dorjunehmenöen Arbeiten.

Die Mitglieder werden hierzu höf-
lichst eingeladen.

Der Dorflanö
eiehfr. Bahn ab markt3 Uhr 51 Min

Wilhelm Klotz, Schweinehändler
Friedberg

Kraft. Ponny
(1,30 Mtr. hoch Fuchswallach ) zu
verkaufen.
Bad Homburg, Gluckensteinweg 2.

Junger Mann sucht sich einem

Vorlesezirkel
oder ähnlicher Verbindung anzu¬
schließen. Offerten unter 280 an

die Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten

Pferde¬
metzgerei

^Philipp Jamin
Oberursel,

Telefon 142
kaust Schlachtpserde zu den höchsten Preise,
Noischlachtnngenwerden mit eigenem Fuhr-
werk sofort abgeholt.

«erainyortlicher Schriftleiter Auqmt H' i». « ab Homburg o d. tz - Druck und « erlaa der « uchdruckereiE' ft . Tchick Bahn.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der ErlSser «Kirche

Am 2. Sonntag nach Epiphanias,
den 2. Februar

Bormittags9 Uhr 40 Min.
Heer Pfarrer Ehun aus Seulberg.

Vormittags II Uhr Kindrrgottesdienst:
Herr Dekan Holzhausen.
Vorbereitung1/28 Uhr.

Nachmittags5 Uhr 30 Min. :
Herr Dekan Holzhäuser,. (Math. 8, 23 —27).

im Kirchcnsaal.
Nachmittags4 Uhr: Eoangeiisationsver-

sammlung: Vortag des Herrn Stadt-Missionars
Gehren. „Gesucht und gefunden".

Abends8 Uhr Vortrag des Herrn Studien¬
rat Dr. Gerland über das Thema:

„Aus rumänischen Klöstern, was ich sah und
was ich dachte". Kirchensaal 2.

Mittwoch, den 5. Februar abends 8 Uhr
kirchliche Gemeinschaft in Kirchensaal 3.

Donnerstag, den 6. Februar abends 8 Uhr
10 Min. : Kriegsbetstunde mit anschliehender

Feier des Heil. Abendmahls.
Herr Dekan Holzhausen.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche.
Am 4. Sonntag nach Epiphanias,

den 2. Februar,
Bormittags9 Uhr 40 Min. :

Herr Dekan Holzhausen.
Mittwoch, den 5. Februar abends 8 Uhr 10
Min : KriegSbetstunde. Herr Dekan Holzhausen

ftnhabi"- <£. Freuden—»yi.
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